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Ae Mische«Vortruppen überschreiten den Suezkanal
Zurückdrängung der englischen Vorposten über den Suezkanal . Eingreifen englischer Kriegsschiffe.
Die Hauptschlacht steht bevor. Weitere türkische Erfolge in Arabien «nd ans dem Schwarzen Meer.

Die englische Minengefahr.
Unter den Behauptungen , durch die England das Ur¬

teil der Welt und insbesondere das der neutralen Mächte
über Deutschlands Kriegführung zu trüben sucht, findet sich
immer wieder der Vorwurf , daß die Deutschen nicht nur in
den englischen Küstengewässern, sondern auch aufs Gerate¬
wohl auf hoher See und besonders auf den Handelsstraßen
der Nordsee ihre Minen legten und daß sie dazu noch min¬
derwertiges Material verwendeten. Bald sind es die man¬
gelhaften Verankerungen unserer Minen , bald ihre Ge¬
fährlichkeit auch nach dem Losreißen von ihren Ankern, die
die Entrüstung des sich als Hüter des Völkerrechts und als
Beschützer der kleineren neutralen Mächte geberdeten Al-
bion erregen. Wie die Verhältnisse in Wirklichkeit liegen
und daß es nicht deutsche, sondern englische  Minen sind,
die die friedliche Schiffahrt gefährden und über die Ent¬
rüstung am Platze wäre, mögen folgende ausschließlich der
neutralen  Presse entnommenen Nachrichten illustrieren,
die sich auf die im Monat Januar bekannt gewordenen
Meldungen beschränken.

5. Januar : Laut norwegischen  Pressenachrichten
sind zahlreiche Minen an der Südküstc Norwegens ange¬
trieben , von denen eine durch die norwegischen Behörden
geborgen und untersucht worden ist. Nach den Ergebnissen
der Untersuchung steht, wie wir an amtlicher Stelle erfah-
ren , unzweifelhaft  fest , daß es sich um engli¬
sche Minen  handle.

16. Januar : Aus Amsterdam  wird gemeldet: Heute
ist eine englische Mine  im Zuidersee bei Wilringen
angespült worden.

21. Januar : Aus C h r i sti a n i a wird gemeldet: An
Land getriebene gefährliche Seeminen an der Küste Nor¬
wegens erregen erhebliches Aufsehen. Es wird jetzt mit¬
geteilt , daß noch zwei solche in der Nähe der Stadt Haugesund
an Land getrieben wurden. Marinemannschaften machten
eine Mine unschädlich. Es handelt sich um eine englische
Verankerungsmine , die sich losgerissen
hatte.

21. Januar : Der Londoner Berichterstatter
des „Giornale d'Jtalia"  meldet von Beunruhigung
in englischen und französischen Marine - und Handelskrei¬
sen wegen zahlreicher treibender Minen eng¬
lischen Ursprungs,  die jetzt auch im offenen Ozean
anzutreffen sind.

27. Januar : „Stockholm Dagblad"  gibt bekannt:
Die Minengefahr am südlichen Teil der norwegischen Küste
nimmt von Tag zu Tag zu. Von allen Seiten gehen Mit¬
teilungen über Minenfunöe ein. Ein in Stavanger einge¬
troffener Dampfer sah zwischen Skagen und der norwegi¬
schen Küste auf nördlichem Kurs 12 bis 18, auf südlichem
Kurs 7 Minen . Bei Gkudenaes wurde noch eine Mine,
bei Egersund 3 Minen gefunden und an Land geschafft.

Dampfer „Skagen" beobachtet eine Mine südlich von
Kristiansunb, die ebenfalls der Marine übergeben wurde.
Nahe der schwedischen Küste bei Hvaler ist eine Mine an
den Strand getrieben. Sämtliche untersuchte Mi¬
nen sind englische Kontaktminen.

36. Januar : Amsterdamer  Blätter melden: Seit
Beginn des Krieges wurden insgesamt 234 Minen an der
holländischen Küste angespült, darunter 118 englische,
42 französische und 3 deutsche.

Aus Vorstehendem geht zunächst hervor , daß die eng¬
lischen und französischen Minen , was ihre Verankerung
anbetrifft , höchst mangelhaft konstruiert sein müssen. Des
weiteren aber läßt die Tatsache, daß englische Minen sowohl
im Atlantischen Ozean, als auch an der holländischen, der
südnorwegischen und schwedischen Küste in großer Anzahl
festgestellt sind, darauf schließen, daß England auch auf
hoher See Minen ausgelegt hat. Nur hieraus läßt die
ständig sich mehrende Anzahl auf hoher See gesunkener:
bezw. vermißter Handelsschiffe erklären. In KUstengewäs-
sern verankerte Minen sind in der Regel der Gefahr des
Losreißens durch die Gewalt der Elemente viel weniger
ausgesetzt, als auf hoher See ausgelegte, obwohl auch die
Veste Konstruktion hier nicht absolute Sicherheit bieten
kann. Doch beweist die geringe Anzahl der als deutsch ve-
zeichneten, an der holländischen Küste angetriebenen Minen
einmal , daß die deutsche Feststellung, daß unsere Minen
in der Nordsee nur in den englischen Küstengewässern ge¬
legt sind, den Tatsachen entspricht, andererseits läßt sie
die große Ueberlegenheit unseres Minenmaterials über
bas unserer Gegner klar in die Erscheinung treten . Daß
die in der Nordsee treibenden englischen Minen entgegen
den Bestimmungen des Artikels 3 der Haager Konferenz
nicht entschärft sind, haben die neutralen Handelsschiffe zu
ihrem Schaben oft genug erfahren. Daß d,e deutschen

LSortttl 9.
Großes Hauptquartier, 9. Febr.. vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es ist nichts Wesentlichesz« berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußische« Grenze wurden wiederum einige

kleinere örtliche Erfolge errungen.
Sonst Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

AM.« Wer MerbmUm !.» m.
Konstantinopel, 9. Febr. (Tel . Ctr. Bin .)

Das Hauptquartier hat gestern folgendes mitgeteilt:
Die Avantgarde »nserer gegen Aegypten operierenden
Armee hat einen erfolgreiche« Erkundignngsmarschdurch
die Wüste gemacht. Die vorgeschobene « Posten der
Engländer gegen den Kanal sind znrückge-
triebe « : wir haben mit einigen Kompagnien Infanterie
den Suezkanal zwischen Tnssn « und Sera-
penm überschritten.  Trotz des Feuers englischer
Krenzer nnd Panzerzüge haben »nsere Truppen den Feind
während des ganzen Tages beschäftigt und seine Ber-
teidignugsmittel im volle « Umfang aufge¬
klärt . Ei« englischer Krenzer ist dnrch « nser
Geschützfener schwer beschädigt  worden . Unsere
Avantgarde wird die Fühlung mit dem Feinde aufrecht¬
erhalte« «nd den Aufklärnngsdiemst aus dem
ö stl i che n N f e r des Kanals versehen, vis unsere Hau pt-
macht zum Angriff schreiten kan «.

Ein Teil nnscrer Flotte hat Jalta wirksam be¬
schossen «nd an einem anderen Pnnkte ei« russisches
Schiff versenkt.

Minen auch in dieser Beziehung diesen Bestimmungen
entsprechen, hat vor kurzem wieder die schwedische Preffe
anerkannt . („Stockholm Dagblad", 96. 12.), und ein gewiß
einwandfreier Sachverständiger, der Chef des schwedischen
Minendepartements , Kapitän Norman , äußert sich hierzu
eben erst in „Dagens Nyheter", daß die seinerzeit bei Tor-
hamn und Sandhamn gelandeten Minen deutschen
Ursprungs genau den Bestimmungen der
Haager Konvention entsprachen.  Sie waren
nämlich durch die Loslösung pon ihrer Verankerung un¬
schädlich geworden und konnten nicht nur durch Stoß , son¬
dern erst durch Beschießung seitens schwedischer Kriegs¬
fahrzeuge zum Explodieren gebracht werden . Dagegen

seien die an der Noröseeküste angeschwemmten eng¬
lischen Minen  schon durch das Ausstößen an Land
explodiert. Sie seien also noch wirksam und hö ch st ge¬
fährlich  für die Schiffahrt gewesen, trotzdem sie sich vom
Minenfeld loSgerissen hatten. Offenbar müsse Eng¬
land schon auf alte MinenSestänüe zurück )-
greifen , oder es kümmere sich nicht um die
völkerrechtlichen Be st imm ungen des See¬
krieges. *

Der Mißbrauch der neutralen Flagge.
Stockholm, 9. Febr . lTel . Ctr . Bin .)

Die amtliche englische Aeutzerung, man werde die Flagge
der neutralen Länder nach Bedarf mißbrauchen, macht hier
um so größeren Eindruck, als der Cunard -Dampfer „Lun-
tania " damit bereits den Anfang gemacht hat. Die schweren
Gefahren, die dieser neue englische Bruch des Seerechtes
für die neutrale Schiffahrt in sich birgt , wird in der schwe¬
dischen Preffe eingehend erörtert.

Hamburg, 9. Febr. (Tel . Ctr. Bin .)
In holländischen  Recöerkreisen wird beabsichtigt,

durch die holländische Regierung die englische Regierung zu
ersuchen, nicht M* holländische Flügge zu benutzen, damit

nicht die holländische Schiffahrt gefährdet werde. Man ve-
zeichnet das Zusammengehen der skandinavischen Lander
als empfehlenswert.

Amsterdam. 9. Febr . (Eng. Tel . Ctr . Bln .)
Der keineswegs deutschfreundliche „Telegraaz

schreibt, die Ausfassung der englischen Regie-
rung über den Gebrauch der neutra l e«
Flagge sei h ö ch st merkwürdig.  Wenn ein Kapitän
auf eigenes Risiko eine neutrale Flagge hißt, um emer
drohenden Gefahr zu entgehen, so ist dies noch verstandlrch.
Jedenfalls bringt er dadurch nur sich und nicht auch
Schisse in Gefahr, die wirklich zur neutralen Schiffahrt ge¬
hören. Wenn aber die englische Admiralität der engliichen
Handelsmarine anrät , unter neutraler Flagge zu segeln,
so bringt sie dadurch die Schiffe Dänemarks , Norwegens,
Schwedens und Hollands in Gefahr , und Holland am aller¬
meisten, denn die deuischcn Unterseeboote werden letzt die
neutralen Flaggen mit Argwohn ansehen und ihre Offi¬
ziere vielleicht nicht immer Zeit haben, die Flagge auf ihre
Echtheit zu untersuchen. ^
Eine Aeußerrmg des Grafen Bernstorff.

Amsterdam, 9. Febr . (Eta . Tel . Ctr . Bln .)
Eine Mitteilung des deutschen Botschafters

Grafen B c r n ft o r f f i n Washington  an die Preffe
besagt, daß die Haltung der deutschen Admiralität nichts
neues öarstelle. Ihre Erklärung sei ausschließlich eine
Bestätigung desselben Vorgehens , das seit Bemnn des
Krieges von allen kriegführenden Seemächten gegenüber
feindlichen Schiffen angewendet wurde . Nach dem allg^
mein bekannten und allgemein angenommenen Brauch m
Seekrieg haben die Kriegsschiffe vollkommen das Recht,
feindliche Handclsfahrzeuge in Grund zu bohren Nach
der Versicherung, daß die deutsche Marine nicht beabsichtige.
Lebensmittel zu beschlagnahmen, schließt die Note mit den
Worten: Wir hoffen, daß Großbritannien uns nicht zwin¬
gen wirb, diese Haltung , dadurch zu verändern , daß eS
amerikanischeSchiffe, wie öie „Wilhelmnm , mit Beschlag
belegt. #

Die „Daria " unterwegs.
Norfolk (Virginia ), 8. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Telck

Die „Dacia" ist am Sonntag hier eingetroffen.

Ankunst deutscher Offiziersfamilien
aus Tsingtau.

Neapel. 9. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Gestern morgen ist der Dampfer „Taormina " mit etwa

166 deutschen Offizierfamilien der Garnison Tsingtau an
Bord eingetroffen. Im Mittelmeer war das Schiff von
einem französischen Kreuzer angehalten , jedoch wieder frei-
gelassen worden. _

Eine neue Schlacht bei Soiffons.
Genf. 9. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Die Verbündeten erwarten neue deutsche Angriffe des
Soiffons, als deren Einleitung das wirksame Bombarde¬
ment der französischen Hauptstellungen , nördlich vop
Soiffons, am Sonntag angesehen wird.

Aus der Bukowina.
Budapest, 9. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

„Az Est" meldet aus Bistritz: Unsere Offensive rm Ge¬
biet von Valecutan nnd Kimpolung  hatte einen
fluchtartigen Rückzug öer Russen Sur Folge. 9n Toeo-
rita und Kimpolung  hatten öie Rüsten an schneeige«
Gebirgshängen in Betontürmen Kanonen untergebracht.
Unseren Truppen gelang es trotz der in dem gebirigen Ge¬

lände vorhandenen äußerst großen Schwierigkeiten bfc
Stellung öer Russen zu erreichen, und nach heftigem Ml-
griff gelangten Tocorita und Kimpolung in unseren Besitz.
Eine Abteilung der polnischen Legion eroberte ein bet
Baren in einer Höhe von 1636 Metern gelegenes, von Ruffe«
besetztes Wächterhaus und erschoß 26 Russen, während eS
den übrigen gelang, zu entfliehen . Nördlich I zw o r wurde
der Feind aus seinen bei Sznpot  innegehabten Stellun¬
gen verjagt , und unsere Aktion wurde in einem Zuge so
heftig fortgesetzt, baß sich die Russen in den vorbereiteten
Positionen nicht mehr aufstellen konnten.

Amsterdam. 9. Febr. (Tel. Ctr. Bln.)
Ein hier eingctroffenes Kommuniauü des Petersbur¬

ger Generalstabs gibt zu, daß öie Russen sich in den Ssid-
karpathen und in biet Bukowina zurückziehen mutzte«
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Aus öem Großen Hauptquartier wird uns ge¬schrieben:
Die Franzosen hatten gleich zu Beginn des Krieges

große Anstrengungen gemacht, sich in den Besitz Elsaß-
Lothringens zu setzen. Dem Anfang August von Belfort
aus unternommenen Einfalle ins Oberelsaß wurde durch
die Schlacht von Mülhausen  ein jähes Ende be-
reitet , und die Offensive gegen Lothringen brach nach dem
glänzenden Siege des bayerischen Kronprinzen in sich zu¬
sammen. Seitdem haben die Franzosen es nicht mehr ge¬
wagt, in Lothringen einzufallen. Dagegen gingen sie im
Oberelsaß erneut vor, als die hier eingesetzten deutschen
Truppen eine anderweitige Verwendung fanden. Zum
zweiten  Male betraten die Franzosen vorüber-
gehend Mülhausen  und drangen nordwärts bis
Enysheim vor. Die Freude währte aber nicht lange.
Durch eine erneute deutsche Offensive wurde der Gegner
vertrieben , der heute nur das Weiler - und Münster-
tal  in den Vogesen und den Belfort unmittelbar
gegenüberliegenden Grenz  strich in Besitz
hat, während in den Nordvogesen die deutschen Truppen
bis in die Höhe von Senones,  also tief in franzö¬
sisches Gebiet vorgedrungen  sind.

Die Offensive auf Mülhausen.
Ende Dezember begannen die Franzosen zum dritten

Male mit einer Offensive in Richtung Mülhausen . Die
Stadt sollte nach Gefangenenaussagen spätestens Ende
Januar endgiltig in französischer Hand sein.

Wie aus den Tagesberichten der Obersten Heeres¬
leitung bekannt ist, wurde zwischen öem 27. Dezember und
8. Januar um den Besitz der Höhe 428 westlich Sennheim
Tag für Tag erbittert gekämpft. Die Franzosen kamen
ledoch über diese Höhe nicht hinaus . Dagegen gelang es
den deutschen Truppen , Gelände zu gewinnen.
^ .. Bis Ende Dezember hatten sich auf dem in 956 Meter
Höhe, fast 700 Meter über öem Rheintale gelegenen dicht
bewaldeten Hartmannsweilerkopfe , einem beliebten, geo-
sogisch und botanisch interessanten Ausflugspunkte , nur
deutsche und französische Wachen befunden, die einander
beobachtend gegenüber lagen. Die Deutschen hielten den
östlichen, die Franzosen den westlichen Teil des Kopfes
besetzt. Inzwischen hatten die Franzosen eine Reihe von
Alpenjäger -Bataillonen in die Südvogesen entsandt und
auf den Hartmannsweilerkopf eine ganze Alpenjäger-
Kompagnie vorgeschoben, die sich dort eine festungsartige
Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchsten Punkt um¬
schloß. Die Höhe des Molkenrain (1125 Meter), zu der man
vom Hartmamnsweilerkopf über die Jägertanne (Sattel-
punkt) gelangt, wurde ebenso wie der Belchen französischer-
seits stark besetzt. Die ersten
deutschen Vorstöße gegen die Ringburg auf dem

Hartmannsweilerkopf
scheiterten an der Stärke jener Stellung . Auch mußte die
dem Flachland entstammende Angriffstruppe erst die
Schliche des im Gebirge erfahrenen Gegners kennen und
bekämpfen lernen , der mit schwarzen Ziegenfellen behängen
oder mit Tannenreisig bedeckt, die Gipfel der schneebedeck¬
ten Tannen bestieg und von dort aus , in Körben sitzend, aus
seinen Verstecken auf unsere Soldaten hcrabschoß. Bald
hatten diese die Ringfestung von außen völlig umschlossen:
auch war die Jägertanne besetzt worden, um die von Mol¬
kenrain her erwarteten französischen Entsatzversuche ab¬
weisen zu können. Solche ersolgten auch mit mindestens
einem Alpenjäöer-Bataillon , wurden aber von unseren sich
energisch zur Wehr setzende« schwachen Truppen abge¬
wiesen. Zu gleicher Zeit aus dem Ringwalle unternom¬
mene Ausfälle der Bergbesatzung scheiterten. Inzwischen
hatte man die weiter nötigen Angrisfsmittel bereitgestellt,
o -atz ani 19, Januar der Sturm unternommen werden

konnte. Die ersten wohlgezielten Schüsse trafen den Offi-
zrersunterstanö in der Ringfeste. Zwei Offiziere wurden
getütet und einer verwundet . Der letzte Offizier streckte,
auf dieses Ereignis hin, die Aussichtslosigkeit weiteren
Widerstandes einsehend, mit dem Rest der Besatzung die
Waffen. Ein Offizier und 150 Alpenjäger wurden so zu
Gefangenen gemacht. Zwei Tage später wurde auch der
Hirzstein genommen und dort noch 2 Offiziere und 40
Mann gefangen genommen. An den Hirz  st ein  waren
unsere Truppen , ohne einen Schuß zu tun , herangekom¬
men. Selbst die gefangenen Offiziere sagten aus . daß die
deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme der Höhenstel-
lungen vortrefflich gewesen seien.

Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe im Ge¬
birge den allergrößten Strapazen und Entbeh¬
rungen  ausgesetzt. Auf hoher Bergeshöhe kämpfend, wo
tiefer Schnee lag, die Tannen hoch zum Himmel ragen mrd
wo dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige Meter be¬
schränkt, Tage lang ohne warme Nahrung und ohne
schützendes Obdach, hatte die Truppe Außerordentliches zu
leisten. Erst nachdem der Feind vertrieben war , konnte man
sich einigermaßen häuslich einrichten, Wege und Hütten
bauen und warmes Essen bereiten. Jetzt finden wir auch
Kavallerie hoch oben in den Bergen,  aber nicht
etwa zu Pferde, sondern angetan mit Rucksack. Bergstock
und Eissporen . Stunden — ja halbe Tage lang gehen die
Kavalleristen die längsten und gefahrvollsten Patrouillen
und bringen oft die besten Meldungen.

Französischer Durchbruchsversuch an Kaisers
Geburtstag.

Nachdem der französische Versuch, über Sennheim auf
Mülhausen durchzustoßen, an dem Widerstande der Deut¬
schen gescheitert war , unternahm der Feind am 27. Januar
einen Durchbruchsversuchan anderer Stelle . Er hatte sich
also Kaisers Geburtstag für seine Angriffe ausgewählt.
Ein höherer Stab war gerade in der Kirche, wo der Fest¬
gottesdienst abgehalten wurde , als um 11 Uhr vormittags
von dem Nachbarverbande die Meldung einlief, daß ein
feindlicher Angriff in Richtung Ammerzweiler  er¬
folgt sei und um artilleristische Unterstützung gebeten
wurde. Kaum war diese zugesagt, so wurde auch innerhalb
des eigenen Abschnittes des betr. Truppenverbandes ein
französischer Jnfanterieangriff gegen einen vorgeschobenen
Posten am Rhein - Rhonekanal  gemeldet . Die in
schwierigem, weil sehr unübersichtlichem Gelände stehende
deutsche Feldwache  wurde von einer weit über¬
legenen feindlichen Truppenmacht überrannt.  Gleich¬
zeitig erfolgte ein dritter französischer Anoriff in Richtung
Aspach.  Dieser Angriff , sowie jener auf Ammerzweiler
wurden bis auf Sturmentfernung durchgeführt, brachen
dann aber unter schweren Verlusten für den Feind zu¬
sammen. Dagegen begann der bis an den Kanal vorge¬
drungene Feind sich dort einzurichten, indem er die deutsche
Feldwachstellung umbaute , mitgebrachte Pfähle einschlug,
Drahtrollen entfaltete, auch Maschinengewehre auf
Bäumen sogleich in Stellung brachte.

Der deutsche Führer hatte mittlerweile den Gegen¬
angriff befohlen, zu öem, weil die Reserven weiter ab¬
standen. Teile der zunächst zur Hand befindlichen Ab¬
schnittsreserven eingesetzt wurden.
Eine Landwehr- und eine Landsturm-Kompagnie
waren es, die sich um 4 Uhr nachmittags dem Feinde ent¬
gegenwarfen, um ihm die verloren gegangene Stellung zu
entreißen. Um 7 Uhr abends war die Stellung wieder¬
um in deutscher Hand.  Die Sieger , Landwehr und
Landsturm, konnten mit berechtigtem Stolze auf die er¬
beuteten Trophäen — mehrere Maschinengewehre — sowie
auf die gemachten Gefangenen sehen.

Dienstag, 9. Februar 1915
Um 4 Uhr nachmittags war ein neuerlicher fr an-

zösi scher Angriff  auf die deutschen Stellungen im
Hirzbacher Walde erfolgt und abgeschlagen  worden.

Es war schon Nacht, als der Feind um 9 Uhr 30
Min . abends  endlich einen letzten Versuch  machte,
um im Hirzbacher Walde die Linie der Deutschen zu durch¬
brechen und die Kanalstellung wieder zu erobern. Alle
diese Angriffe wurden abgewiesen.  Am nächsten Tage
fand man eine große Anzahl toter Franzosen vor den
deutschen Stellungen . Im Gegensatz zu den bei Tage
unternommenen Angriffen waren die Nachtangriffe der
Franzosen sehr matt geführt. Die deutschen Soldaten
hörten im Hirzbacher Walde, wie die französischen
Offiziere große Mühe hatten , ihre Leute
überhaupt vorwärts zu bringen.

Die Lage in Warschau.
Wien. 9. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Warschau berichtet „Rutzkoje Wjedomosti", daß die
Lage verzweifelt sei. Die Arbeitslosigkeit treibe zu einer
Katastrophe. Der Ausbruch verheerender Epidemien sei
nicht mehr zu verhindern . Der Hungertyphus fordere
zahlreiche Opfer. An Lebensmitteln herrscht bittere Not.

«m MW erfolge in taiiia
Konstantinopel, 9. Febr . (Tel. Ctr. Bln)

Wie die offiziöse „Agence Milli " meldet, haben sich tür¬
kische reguläre und irreguläre Streitkräfte nach heftigem
Kampfe der Stadt Hauwise,  nordöstlich von Kurna,
bemächtigt und die Engländer von dort völlig vertrieben.
Dieser Erfolg ist deshalb von besonderer Bedeutnng, weil
Hauwise zum Gebiet des Sultans von Mohammara
gehört, dessen Unterstützung es den Engländern vor allem
ermöglicht hätte, bis Kurna vorzndringen . Jetzt haben sich
10 000 seiner Leute  und die in diesem Gebiet ansässi¬
gen persischen Stämme den Türken anae-
schlossen,  die bei Knrna in den letzten Kämpfen sieg¬
reich geblieben sind. Die türkischen und arabischen Stämme
rücken weiter gegen Baffora vor.

Zerstörungen an der Bagdadbahn.
Mailand , 9. Febr . (Tel . Ctr . Frkf.)

Wie der „Secolo" meldet, zerstörten die Engländer
streckenweise die Bagdadbahn.

Hof und Gesellschaft.
Prinz Oskar von Preußen , der bekanntlich bis zu

seiner Erkrankung im Feldzuge das Kommando des Kö-
nigs -Grenadicr -Regiments führte und später von diesem
Kommando entbunden wurde, wird , wie die „Neue politische
Corresponöenz" mittcilt , nicht mehr nach Liegnitz zurück¬
kehren, da die von ihm inncgehabte Billa bereits zur Ver¬
mietung zur Verfügung gestellt ist.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 9. Februar.

Wichtig für Bäcker und Konditoren.
Alle diejenigen, die Mehl gewerbsmäßig verbrauchen,

sind verpflichtet, am 1., 10. und 20. eines jeden Monats dem
Magistrat Anzeige über die Veränderung ihrer Mehlbe¬
stände zu machen. Näheres in der amtlichen Bekannt¬
machung.

Zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln.
Aus Fachkreisen erhalten wir folgende Aufklärung,

die für den zweckmäßigen Anbau von Gemüse und Kar¬
toffeln von großem Werte sein dürfte:

„Die Aufforderung , alles unbebaute Gelände zur Ge¬
müsezucht zu verwenden, kann leicht zu Mißerfolgen führen
und das beabsichtigte Beitragen zur Bolksernährung und
das wirtschaftliche Durchhalten nicht nach Wunsch erfüllen.

Nicht jedes Land eignet sich zur Gemüsezucht. Fast alle
Gemüsesorten fordern einen gut bearbeiteten, mit Nähr¬
stoffen gesättigten Boden, der bei einem trockenen Sommer
auch reichlich bewässert werden muß: dies wäre zum Bei¬
spiel bei allen Kohlsorten der Fall . Wurzelgewächse, wie
Möhren, rote Rüben und dergleichen, können auch, wenn
der Boden nahrhaft , tief und gut bearbeitet ist, ohne Wasser
einen guten Ertrag bringen . Viele bis heute brach liegende
Flächen werden sich aus den obigen Gründen für den An¬
bau von Kohl kaum eignen: ebenso solche Flächen, die
durch Bäume stark beschattet werden. Alle die Länder,
deren Boden lange Zeit brach gelegen, von denen man also
mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, daß der Ertrag
an Gemüsen die Kosten der Bearbeitung und Pflege nicht
deckt, sollte man nach tüchtigem, tiefem Umgraben entweder
mit Kartoffeln oder Hülsenfrüchten bepflanzen. In erster
Linie käme auf armem Boden dabei die Erbse als am
frühesten verwendbar , und zwar vorwiegend die niederen
Sorten , in Betracht, da diese keine Reiser verlangen und
sich daher für den Anbau größerer Flächen eignen. Die
Reiser-Erbsc ist aber ertragsreicher und sollte da, wo
kleinere Stücke in Betracht kommen, vorgezogen werden.
Man kann die Erbse schon Mitte März legen: Reifezeit
ungefähr Mitte und Ende Juni . Auf besserem Boden wären
von weiteren Hülsenfrüchten die bekannten niederen oder
Buschbohnen, die dicken oder Saubohnen und die Stangen¬
bohnen anzupflanzen.

Alle Hülsenfrüchte sind bekannt als ungemein nahrhaft
und, was gerade in unserer Zeit wesentlich ist, sie sind län¬
gere Zeit anhaltend sättigend, was namentlich bei den
arbeitenden Klaffen in Betracht zu ziehen ist. Wie bekannt,
ziehen die Hülsenfrüchte einen Teil ihrer Ernährung aus
der Luft: das Fehlende ist durch unsere künstlichen Dünger
leicht zu ergänzen.

Die zum Anbau von Bohnen geeigneten Flächen wer¬
den, wenn sie mit Kartoffeln bepflanzt wurden, gute Er¬
träge bringen . Den Ertrag kann man erhöhen, wenn man
mit künstlichem Dünger nachhilft. Zu empfehlen wäre die
Anpflanzung der Frühkartoffel , die wohl nicht so reich¬
tragend, dafür aber schon im Juli eßbar wird.

Die Pflicht, mit allen Mitteln wirtschaftlichdurchzuhal-
tcn, ist der Anlaß zu dieser Aufklärung , die durch lang¬
jährige Erfahrung bewährt ist. Andernteils war es aber
auch der Gedanke, teilweise große Kosten für Urbarmachung
einer Boöenfläche, die wohl für die Anpflanzung der einen,
nicht aber der anderen Frucht lohnen- wäre, zu vermeide«.*
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Ehren-Tafel
Dem Gefreiten Hermann Nickel aus Weinbach beim

Landwehr-Infanterieregiment Nr . 30 wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Unteroffizier der Reserve Josef Möhn  aus Oberweyer
wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Wilhelm Klaas  aus Uckersdorf, der schon vom Be¬
ginn in der zweiten Kompagnie des Infanterieregiments
Nr . 116 den Feldzug mitmacht, hat das Eiserne Kreuz er¬
halten und ist zum Unteroffizier befördert worden.

Der Unteroffizier H. Schmitt  e l aus Kaltenholz¬
hausen bei der 12. Komp, des Augusta-Regiments wurde
wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Für hervorragende Leistungen bei den Kämpfen am
Npernkanal wurde dem Unteroffizier der Reserve Wilhelm
Häusler  das Eiserne Kreuz verliehen. Bis zum Aus¬
bruch des Krieges besuchte Häusler das Technikum in
Bingen.

Dem Bootsmannsmaat Emil Lengfelü  aus Gries¬
heim, auf S . M. S . „Kolberg", wurde am 4. Februar vom
Kaiser persönlich das Eiserne Kreuz angeheftet.

Strafen für Brotvergendung . Es wird uns geschrieben:
Aus Frankenhausen (Kyffh.) wird berichtet: Mehrere
Kinder hiesiger bedürftiger, von der Stadt unterstützter Fa¬
milien schafften 10—13 Pfund Brot , welches sogar teilweise
mit Butter , Fett und gehacktem Fleisch belegt war , zu einem
hiesigen Geflügelzüchter zum Verkauf-. Auf Anfrage des
Mannes nach dem Herkommen,der Menge Brot erwiderten
die Kinder : „Unsere Großmutter kann das alte , trockene
Brot nicht essen. Wir müssen immer frisches holen." —
Wenn es richtig ist, das Verfüttern von Brotgetreide unter
Strafe zu stellen, dann erscheint es auch angebracht, gegen
jede Vergeudung von fertigem Brot Strafen fcstzusetzen.
Die Gemeinden müssen unbedingt eine schärfere Kontrolle
der von ihnen unterstützten Vrotempfänger ausüben . Wer
altes Brot ankauft oder annimmt , hat der Polizeibehörde
sofort Anzeige zu erstatten und der Strafe muß öerienige
unterliegen , der Brotstücke an anderen als den für Kttchen-
abfälle bestimmten Stellen niedcrlegt . Für Kinder mühte
die Verantwortlichkeit der Eltern eintreten . Personen , die
von Dritten unterstützt werden und das ihnen gelieferte
Brot zu anderen als Genußzwecken für sich und ihre Fa¬
milie verwenden, unterliegen der Bestrafung : den Liefern¬
den müßte die weitere Unterstützung solcher Personen zeit¬
weilig untersagt werden. Gegenüber der beispiellosen Ver¬
geudung des Brotes können nur ganz radikale Maßregeln
helfen. _ '

Die Kriegsliteratur 1915.
Kriegerheim Luisenstraße 15.

Das Kriegerheim hat in der ersten Woche seit seiner Er¬
öffnung am Geburtstag des Kaisers einen Besuch von 620
verwundeten und erholungsbedürftigen Kriegern gehabt:
gewiß ein Zeichen dafür , daß es einem tatsächlichen Be¬
dürfnis entspricht. Das Heim ist täglich von 11 bis 6 Uhr
geöffnet, und jeder aus dem Felde zurückgekommene
Vaterlandsverteidiger ist während dieser Tageszeit herzlich
willkommen. Mancher hat schon in dem Heim alte Kame¬
raden aus den Schützengräben wiedergetroffen, und die
Freude über dieses zufällige Wiedersehen war stets sehr
groß. Am 6. Februar fand ein Unterhaltungsabend statt,
wozu Einladungen an die Krieger in den Lazaretten er¬
gangen waren : die Räume waren bis auf den letzten Platz
gefüllt. Nach einer Begrüßungsansprache des Gründers,
Herrn Hautzmann,  die in ein dreifaches Hurra auf den
Kaiser und unsere tapfere Armee und Marine ausklang,
folgten die verschiedenartigsten Darbietungen . Ein aus
Kriegern gebildeter Chor, vom Feldwebel Linde  geleitet,
brachte ein kerniges Vaterlandslied zu Gehör. Einige Kla¬
vier -, Geige- und Cellovorträge, ausgeführt von vier Mit¬
gliedern der hiesigen Militärkapelle , fanden lebhaften Bei¬
fall der Zuhörer . Fräulein H. Schäfer  aus Biebrich, von
Frau Dr . Albert  begleitet , erfreute mit ihrer herrlichen
Stimme unsere Vaterlandsverteidiger , und Dr . Albert
sowie Reservist Meffert  trugen ebenfalls durch treffliche
Vorträge zeitgemäßer Gedichte zum Gelingen des Abends
bei. Das gemeinschaftlich gesungene Lied „Deutschland,
Deutschland über alles" schloß diesen ersten Unterhaltungs¬
abend, dem regelmäßig ähnliche Veranstaltungen folgen
sollen.

Ei« armes Mädchen verlor am Montag in der Moritz¬
straße zwischen Ring und Adelheidstraße eine kleine Geld¬
börse aus Schildpatt mit einem Schlüssel und etwa 2.— bis
2.50 M. Inhalt . Hoffentlich ist der verlorene Gegenstand
einem ehrlichen Finder in die Hände gefallen, der es sofort
auf dem Fundbüro abgibt, da das Mädchen von dem Ver¬
luste schwer betroffen wird.

Scharfschießen im Ravcngrund . Am 11., 12., 19. und
20. Februar finden im Rabengrund von vormittags 0 Uhr
bis zum Einbruch der Dunkelheit militärische Schießübungen
mit scharfen Patronen statt. Wegen der damit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten des Schießgeländes
gewarnt . Es werden folgende Straßen gesperrt : Platter
Straße , Jdsteiner Weg, Rnndfahrweg und alle Wege, die
von diesen Straßen nach dem Rabengrund abweichcn und
in den Rabengrund münden.

Die Jahrcs -Hauptversammlung des Turnvereins Wies¬
baden, die am Sonntag nachmittag int Vereinslokale Hell¬
mundstraße stattfand, war gut besucht. Die Verhandlungen
wurden an Stelle des erkrankten Vorsitzenden von Herrn
Strensch  geleitet . Die Versammlung befaßte sich haupt¬
sächlich mit der Entgegennahme der Berichte über das ab-
gelaufene Vereinsjahr und den Ergänzungswahlen für
den Vorstand Als 2. Vorsitzender wurde W. Sünder,
als Mitaliedswart F . Strensch,  als Bücherwart W.
Krell  und als Beisitzer Fr . Hertlein  gewählt . . Aus
Anlaß ihrer 30jährigen Mitgliedschaft wurden die Mit¬
glieder Vogel  und H o f f r i cht e r zu Ehrenmitgliedern
ernannt.

Dank der 117er. Aus dem Felde geht uns nach einer
Irrfahrt folgende Zuschrift des Herrn Obersten v. Tie-
Le  m a n n,  Kommandeur des Jnsanterie -Leibregiments
Nr . 117 mit der Bitte um Veröffentlichung zu: „Pie in
der Preste vor Weihnachten erfolgte Veröffentlichung zwecks
Einsendung von Liebesgaben für die 117er ergab eine so
bereitwillige und vielseitige Beteiligung weiter Kreise, daß
eine Beschenkung aller im Felde stehenden 117er, sowohl
im aktiven Regiment wie im Brigade -Ersatz-Vataillon
Nr . 60 und im III . Bataillon des Reserve-Jnfanterie -Regi-
ments Nr. 222 möglich war . Die Verteilung fand unter
erster Berücksichtigungder Heimatlosen und der am läng¬
sten im Felde stehenden Mannschaften statt und jedem
Mann konnten außer warmen Wollsachen auch noch andere
nützliche und angenehme Dinge zugeteilt werden. Neben
der großen hellen Freude , die hierdurch den Beschenkten
vor dem Feinde verursacht wurde, ist durch die Gaben aber
auch zur Erhaltung der Gesundheit und damit zur Schlag¬
fertigkeit der Truppen beigetragen worden. Das Bewußt¬
sein dieser Tatsache wird für alle gütigen Spender wohl
sicher der schönste Lohn sein. Diesem fügt das Regiment
herzlichsten und wärmsten Dank für alle Geber und für die
so bereitwillige und uneigennützige Unterstützung der Presse
bei."

Treuer Mitarbeiter . Am 10. Februar d. Js . feiert Herr
Prokurist Carl Schneider  sein 25jähriges Dienstjuhi-
läum als Beamter der Chemischen Fabrik von Goldenbera
Geromont u. Cie., hier.

Die Hände anf für den Roten Halbmond! Wie aus
dem Gabenverzeichnis, das in der vorliegenden Nummer
veröffentlicht wird , zu ersehen ist, hat der Aufruf zur Ga-
benspendc für den „Roten Halbmond" schon ganz ansehn¬
liche Resultate erzielt . Doch bleibt immer noch viel zu tun
übrig . Wir find verpflichtet, unseren Verbündeten , die uns
so wertvolle Dienste in dem erbitterten und hartnäckigen
Kampfe mit unseren Feinden leisten, hilfreich Seizustehen,
damit sie sehen, wie wir auch ihre Hilfe zu schätzen wissen.

Kirchliches. Der Kirchenzettel der Ringkirche  ist da¬
hin zu ergänzen, daß die K r I e g s a n d a cht. wix immer,
am Mittwoch, abends 8s4 Uhr, stattfindet: Pfarrer Philipp:
wird predigen.

Die auf den 6. Februar anberaumte 2. Kriegstagung
des Wiesbadener Lehrervereins  nahm einen
ganz besonders stimmungsvollen Verlauf . Der Dank hier¬
für gebührt dem Vortragenden des Abends, Herrn Lehrer
Aug. Gäde  sFrankfurt a. M.j, dessen Rezitationskunst
von seiner früheren Wirksamkeit in Wiesbaden her noch im
besten Andenken stand. Schon das einleitende Referat über
„Die Kriegslitcratur 1914", durch welches er den Vortrag
zeitgenrutzer Kricgsgedichte wirksam vorbereitete , wurde
mit ungeteiltem Beifall ausgenommen.

In Ost und West tobt der Krieg, Männer mordend,
Kultur vernichtend, Tod und Verderben bringend . Aber
hinter der siegreich vorbrechenden Heldenschar säen unsere
Dichter heilige Saat.  Das Erleben der großen Volks¬
not, der alle soziale« Schranken überbrückenden Einheit
und der in unserem Volkskörpcr schlummernden und nun
machtvoll aufgerüttelten Kraft ließ wieder die Quellen der
Dichtkunst lustig emporsprudeln. Es entstanden urdeutsche
Lieder voll männlicher Herbheit und heiliger Sehnsucht,
Gesänge, in denen die deutsche Volksseele ihre tiefsten
Tiefen offenbarte. Vergleicht man unsere heutige Kriegs¬
poesie mit den Liedern früherer Kriegszeiten , so wird man
sich nicht zuletzt der alten Ländsknechtslieder erinnern,
die man ja auch heute da und dort wieder zu beleben sucht.
Allein bei aller urwüchsigen Kernhaftigkeit fehlte diesen
Gesängen von der Landstraße und den Wachtfeuern gerade
das , was unsere moderne Kriegslyrik so hervorragend
auszcichnet, der nationale Einschlag, die echt vaterländ¬
ische Begeisterung. Vaterländische Kriegslieder entstanden
erst während des siebenjährigen Krieges , wo ein Ewald
von Kleist seinen großen König und das preußische Heer
besang, Ramler seine feierlichen Oden zu Ehren des ruhm¬
reichen Krieges erschallen ließ und Gleims „Preußische
Kriegslieder von einem Grenadier " in Flugblättern über
die Lande dahin flatterten . Aber alle diese Gesänge waren
mehr preußisch als deutsch. National in unserem Sinne
wurde unsere Dichtkunst erst, als Preußen ein größeres
Deutschland ersehnte, mit Napoleon die große Not über
unsere heimischen Gaue hereinbrach , und sich in
Klassizismus und Romantik neue Welten des Er¬
lebens und Fühlens offenbarten. Hinter der aus
den Befreiungskriegen hervorgegangenen Kriegslite¬
ratur blieben die dichterischen Erzeugnisse aus den Jahren
1870/71 weit zurück. Hier fehlten offenbar die dramatischen
Spannungen , die allgemein gefühlte Rot , der heilige Zorn.
Alles lebte in hellster Siegesfreude . Wie anders heute!
Feinde ringsum . Deutschland sieht sich vor die Existenz¬
frage gestellt. Es gilt ein Kampf bis aufs Messer, bis zum
letzten Blutstropfen . Und wie im Jahre 1913 strömt auch
diesmal das Volk seine Gefühle in Liedern aus . Es gibt
keinen klareren Beweis wider das uns zugeschriebeneBar¬
barentum , kein beredteres Zeugnis für unser allgemeines
Bilöungswesen als diese Dichtungen, die augenscheinlich
dartun , daß unser Volk die große Zeit reinen Herzens er¬
lebt und mit Geschick das deutsche Wort zu meistern ver¬
steht. Gewiß findet sich unter der Masse der Verse viel gut¬
gemeinte Mittelmäßigkeit, die mit dem Kriegssturme wie¬
der verwehen wird. Allein, was fast alle Gesänge auszeich-
net, das ist das Gepräge tiefinnerlicher Frömmigkeit , deut¬
scher Kraft und unbestechlicher Wahrhaftigkeit. Keine blasse,
gekünstelte Stubenpoesie, sondern künstlerisch gestaltete
Wirklichkeit, Erlebtes und Erschautes klingt uns hier ent¬
gegen. Viele der besten zogen ja auch hinaus ins Feld,
standen in Blut und Grauen : ja, manchen unserer Heldcn-
dichter deckt schon die kühle Erde im heimatfernen Feindes¬
land. Und zu diesem Wirklichkeitserleben kam die neuer¬
wachte deutsche Vergangenheit . Die großen Helden der
Vorzeit standen auf, um im Großen Generalstab beratend
mitzuwirken : alle guten Geister wurden zur Weihe des
deutschen Schwertes aus ihren Grüften aufge¬
rufen . Unter solchen Umständen konnte es nicht fehlen,
daß die neue deutsche Dichtkunst selbst jenen Zug ins Große,
Erhabene unternahm . Dazu wurden ganz neue Motive
unserer Volksliteratur einverleibt : der geschlossen auf¬
marschierende Landsturm wurde besungen: unsere Brum¬
mer und Zeppeline, unsere Unterseeboote und Flieger fan¬
den begeisterte Sänger : gutgemeinte Lieder feierten den
neuen Nationalhelden Hindenburg. Bei der anonymen Art
der Kriegsführung ist es begreiflich, daß die Ballade gegen¬
über der reinen Lyrik weit zurücktrat.

Es wäre unbillig, an die eben erst aus elementaren Ge¬
fühlen herausgewachsene- Kriegsspende schon jetzt mit kri¬
tischen Maßstäben heranzutreten . Vorerst gilt es, das Ge¬
botene zu genießen, sich an dem kredenzten Feuertrank zu
begeistern und zu stählen. Und so ließ denn der Redner
des Abends nach seinem einstimmenden Referat die besten
der Sänger selbst zum Worte kommen und seine Zuhörer
eine Weihestunbe erleben, deren Eindrücke nicht fo bald
wieder verlöschen dürften.

Aus den Vororten.
Rambach.

Kaisers-Gebnrtstagsfeicr . Am Sonntag wurde , anläß¬
lich des Geburtstags des Kaisers, im Saalbau „Zum Tau¬
nus " ein Vaterländischer Kriegsabend  durch
die hiesigen Ortsvereine veranstaltet . Die Leitung hatte
Herr Pfarrer T a p p er übernommen. Dieser eröff-
nete die Feier durch eine kernige Ansprache, in welcher er
den Charakter unseres Kaisers in treffender Weise von
seiner Jugend bis in die heutige Zeit schilderte. Reicher
Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen . Ebenso
erntete der Chor „Herr der Welt -erhalte den Kaiser" und
ein Violinsoly mit Cello-Begleitung lebhafte» Beifall , er»

sterer vorgetragen von dem Jungfrauenverein , letzterer
von einem Konzertmeister, der zurzeit hier im Quartier
liegt. Recht wirkungsvoll waren auch die lebenden Bilder,
gestellt vom Krieger- und Militärverein , mit dem entspre¬
chenden Text. Auch die Marmorgruppen der Jungwehr
waren meisterhaft zusammengestellt und entsprachen ganz
dem Ernst der heutigen Zeit . Auch zwei Liedervorträge
des hiesigen Männergesangvereins reihten sich würdig an.
Außer turnerischen Aufführungen der hiesigen Turnerschaft
wurde noch das Theaterstück „Deutsche Treu " aufgeführt
und mit reichem Beifall belohnt. Eine Tellersammlung
für hiesige bedürftige Kriegerfamilien ergab die ansehnliche
Summe von 96 Mk. Außerdem hat der Gesangverein „Lie-
öerkranz" noch eine ansehnliche Summe in Aussicht gestellt.

Naffau und Nachdargebiete.
Eltville, 8. Febr . Lehrerinnenbildung.  Nach

den jetzt geltenden Bestimmungen sollen mit den Lehrer¬
und Lehrerinnen -Seminaren dreistufige  Präparanden-
anstalten verbunden sein. Solange an dem Lehe rinne n-
seminar  zu Eltville diese Forderung nicht ganz üürch-
geführt ist, gelten die hier vorhandenen zwei Präparanden-
klassen als die beiden obersten Klassen. Es muß deshalb
bei der Aufnahmeprüfungen die Präparandie vorausgesetzt
werden, daß von den Bewerberinnen der in den Prüfungs¬
ordnungen wom 1. Juli 1911 für die 3. Klasse  vorge¬
schriebene Stoff beherrscht  wird . Diese Prüfung findet
am 26. und 27. März statt.

Amöneburg, 8. Febr . Lebensmüde.  Die . wie ge¬
meldet, am Mittwoch aus dem Rhein geländete weibliche
Leiche ist die 33jährige Ehefrau Alt aus Eschenheim. Die
Frau wurde seit 6 Wochen vermißt . Familitenverhältnisie
sollen sie in den Tod getrieben haben.

Main, . 8. Febr . Der Eber ist los!  Einem mit der
Eisenbahn von Oberhessen nach Mainz beförderten großen
Schlachtcber gelang es, unterwegs aus seinem Käsig aus¬
zubrechen, soöaß er an die anderen noch in dem Eisen¬
bahnwagen  mitverladenen Eilgüter kommen konnte.
Hier richtete das auf der Reise hungrig gewordene Tier
größeren Schaden an . Von einem Sack Weißmehl war
nur noch der zerrissene Sack und ein Rest Mehl aus dem
Boden vorhanden. Aus einem Wildbretkorb war ein Hase
bis zum Kopf gefressen. Ebenso war ein etwa anderthalb
Zentner schwerer Hirsch stark angesressen. Zum Schlüße
mußte noch ein Korb Qbst herhalten , dessen Inhalt , soweit
nicht gefressen, zertreten am Boden lag. Um aus seinem
Käsig zu kommen, hatte der etwa drei Zentner schwere Eber
mehrere beinahe zwei Zentimeter starke Latten mit seinen
starken Hauern in Splitter zerrissen.

Vermischtes.
Eine Lektion Bismarcks.

Kurz nach dem Beginn des Pariser Waffenstillstandes
im Jahre 1871 richtete der französische Minister Emil Olli-
vier im „Temps" einen offenen Brief an Kaiser Wilhelm.
Er sagte darin , daß der Krieg nur durch eine dem Kaiser
Napoleon, wenn auch unabsichtlich, angetane Beleidigung
entstanden sei. Da er, Ollivier , jedoch an Gott glaube, und
Gott stets Frankreich schütze, so glaube er auch an den
endlichen Triumph Frankreichs . Auf diesen Brief hat ihm
Bismarck folgende schriftliche Lektion erteilt : „Der König
hat Ihren Brief nicht erhalten , aber ich glaube Ihnen ant¬
worten ,zu können, daß, da Sie an Gott glauben , Ihr gan¬
zes Leben nicht hinreicht, ihn auf den Knieen um Verzei¬
hung für das Unheil zu bitten , daß Sie Ihrem Lande zu-
gefügt haben."

Französische Generäle unter sich.
Die Tatsache, daß cs letzthin wiederum zwischen sran-

zösischen Generälen zu allerlei unerguickltchen Szenen kam.
erinnert an ähnliche Ereignisse aus dem Jahre 1870. Als
der General Leboeuf sich mit dem Dekret vorstellte, das
ihm an Stelle des verwundeten Generals Decaen ein Kom¬
mando übertrug , weigerte sich Bazaine . diese Ernennung
anzucrkennen, und soll Leboeuf sogar mit dem Degen be¬
droht haben. Dieser habe mit der Drohung geantwortet.
Bazaine unverzüglich erschießen zu lassen. Bazaines Ant¬
wort soll gewesen sein: „Ich fordere Sie heraus , in der
französischen Armee;vier Mann und einen Korporal zu
finden, welche diesen Befehl ausführen würden . Dagegen
würden sich zehntausend Tapfere um die Ehre streiten.
Ihrer traurigen Existenz ein Ende zu machen."_
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Höchste Temperatur nach 0. : -s-5 niedrigste Temperatur —3
Barometer: gestern 759.4 nun. heute 762.2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 10 . Februar:

Vielfach heiter ohne erhebliche Niederschläge, Temperatur
wenig verändert.

Weilburg
Feldbera
Neukirch
Marburg

Niederschlagshöhe seit gestern:
.1 Trier . . -
.1 Witzenhausen
.2 Schwarzenborn
.3 Kassel .

1
1
?
1

Wafferstand: Rheinpegel Caub: gestern 1.97 heute 2.13. Lahn-
Pegel: gestern1.76, heute 2.00.

10. Februar Sonnenaufgang 7.30
Sonnenuntergang 4.59

Mondaufgang 5.40
Monduntergang 12.01

Schristlcitimg: Reinhard  G r o t h u e.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. G r o t h u S;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkSwiitschastltchenTeil:
B. E. El send erg  er, - sür Stadt - und Laudnachrtchten, Gericht und
Sport : E. Dietzel, - sllr die Anzeigen: W. Schubert, - sämtlich itt

Wiesbaden.
svruch yird Verlag der Wiesbadener BertagSanltalt ®, M, k, fi.

ltzewvgr ff. 51 leimet ) Io Wiesbaden
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Telephon Nr. 37 Postscheck -Konto Nr. 1858
und Nr. 6088 . Frankfurt a . M.

Meine Fabrik und Geschäftsräume be¬
finden sich nunmehr in meinen Neubauten

Sdiiersteiner Str. 31/33.
Um Reparaturen an bestehenden Sdiwadistrom-

anlagen im Mittelpunkt der Stadt sofort ausführen
zu können , unterhalte idi ein kleines Lager von
Installationsmaterialien im Hause des Herrn

Oscar Roessing , Goldgasse2
— neben meinem seitherigen Geschäftshause

woselbst audi mündliche Bestellungen und Zahlungen
von kleineren Beträgen entgegengenommen werden.

C.Theod.Wagner
Elektrotechnische Fabrik 1250

Installation von elektr. Signal-, Telephon- und Uhrenanlagen,

Danksagung.
Der Stadt Wiesbaden danke ick im Namen meiner

Leute herzlidi für uns durch die Hilfstätigkeit des
Roten Kreuzes bei unserm Ausmarsdi zugestellten
Liebesgaben. Der Name Wiesbaden wird fortan für
uns einen besonders schönen Heimatklang haben.

Ihmsen
2530 Rittmeister a. D. und Kolonnenführer.

Sammlung
„Holet Halbmond"

Eingegangen: durch öie Stadtbauvtkasse von: Burger 10 JI.
Dr . K. Ruvvel 5 Ji,  Dr . Loeb 5 I,  Frl . Scbeibler 10 Ji,  Kriegs
Hilfskasse des Königlichen Theaters 50 JI.  Fustizrat Albern

Dame, gebildet. 61/, Fahre
Vertrauensstellung B.Anwaltbe-
kleidend, Kurzschr. u. Maschinen¬
schreiben erlernt , s. Wirkungskr.
Off. m. Gcbaltsang . u. M.475
a. d. GeichäftSst. d. BI. *2828

Aelt. allemsteh. Zraulein
sucht Stelle b. einz. ält . Herrn als

Haushälterin. ""
Zu erfragen Moritzstratzr 50,

2. Etage links b. Frau Schußler.

Seldpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak,
Hum,
Httak »sw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 1240

Wilhelm WesleiiteM
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-,Weinl>andl.
Schulberg 8. Telefon 4285. |

Auswärtige
Pariser

Paris , 6*rebr.
äproz. Rente.
äproz . Italiener.
äproz .Russ . kons. I,U
4proz. Spanier.
4proz. Türken (nnit .)
Türkische Lose.
Metropolitaln.
Banqne Ottomane . . .
Bio Tinto .
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldf leide.
Randmines.

Börsen.
Börse.

V. K. L. K.
72 .75 72 -05

84 50 ü ’ä

457 . - - !—

1479 1480
249 50

31>! 111
- !— 117 —

Londoner Börse.
London , 6- Febr.

Consols .
Japaner .
Perurlaner.
Pernv . pxef.
Atchison.
Erle.
Sontb. Pacll.
Union.
United States Steel.

V. K.
68 -56
91 -37

97 -37
23 -50
iS;S

L. K.mi
23 .12
96 -87
23 -3

New-Yorker Börse.

85 -37
122-76

Ke-w -York , 6
Geld anf 24 Stunden . .
.de . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Paotfic Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Pani Shares . .
Denv .n.RloGrande com
Erie comm.
. . . do . . Ist prefered . . .
Illinois Zentral Shares
LonlsTlllemNashvllleS.
Mlss.Kans &Texax com.
.do . do. . pret.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk n.Western com.
NorthernPacific comm.
Readlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . RailWaycom,
. . .do . do. . .pret . .
Union-Paciflo comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered . . . . .
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper
General -Electric.
United StatesBteel Com

Febr . V, K.
2—2*/4
betest.

48 ‘l<
93s/<
69-

154‘/j
869j

7-
22 -/.

107s/4
116-

10 -/.
m.
88*i,

10VU
102‘ls
144"-.

»1«
62-/-
15-1-

11̂ -ll
2-/-

53-/<
26-1«
39'll

OgnI< 83 gUNg.
b'ür äis überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen
Verluste sagen innigen Dank

Frau Gymnasialdirektor Dr.Thamm
Günter Thamm.

1254

pursiane oes aumiuuweu cuico» ov  t , v
10 Ji,  Prof . Tr . Touton 25 Ji,  Haffel 100 Ji.  Robert Knvvers-
busch 200 JI.  Otto Seelin 20 Ji,  Fr . Blanzger 100 J . JÜbert
Frobwein 25 M.  Frau Spitz Wwe. 20 Ji,  Landgerichts -Prä¬
sident Mencke 30 JI.  Frau Dr . Anna Schmid^ öJl,  Emil Su«30 Ji,  Serr 5 JI.  Pfarrer Aug. Mertens 50 Geh. Rat Pros.
Dr . Kalle 100 M.  9 . Schwank 10 JI,  H . W. Pfabler 100 Dr.
"leronne 20 Ji,  Dr . Guttmann 20 ,.ä.  Karl Heiöfeld 10 JI,

. M. u. G. K. 100 Ji,  M . F . 20 ^ / . Professor Lende 10 Ji,
>ber-Baurat Osk. Frankenseld 10 Ji.  Frl . E. Biermann 5 Ji,

Fakob Stüber 50 Ji,  Frau Oberst Graeler 20 Frl . Hedwig
Graeser 50 Ji.  Frau Konsul Mattbien 100 Ji,  Frl . Victor 20 Ji,
Maa .-Beigeordneter Körner 5 Ji.  Pistorn 5 Ji, _Kommerzienrat
H. Haeffner 200 Ji,  Pfarrer Lieber 20 Ji,  August Tango oO Ji,
Oskar Koch 10 JI.  Kohlenverkaufsgesellschaft 25 Ji.  Georg
Schweitzer 5 Ji,  E . Leutzgen 100 Ji,  Exzellenz von Saß -9aworsn
80 M,  9 . Hauer 30 ,4t,  W . R. 5 Ji,  Fr Dörr 1 .41,  L . Kupfer
4 Ji,  C . P . 5 Ji,  N . 5 Ji,  Frau Architekt Hagemann 100 Ji,
Frau 9ann 3 Ji,  L . Bolz 5 Ji.  K . 2 Ji.  Fritz Lünneman 2 JI,
Prof . Hochbuth 5 JI -, durch die Lanbcsbank: von Wegemeister
Markert . Erbenbeim 2 Ji,  von Fricks 3 JI -, durch die Mittel¬
deutsche Crebitbank. liier: von Earl Selig 2 Ji,  Fritz Jacobs
5 JI,  Frau Eichenberg 5 JI,  Dr . B Berls 100 Ji,  Frau v Tb.
10 Ji.  Frau Sovbie Berlö 100 Ji.  Walther Schröder 2 ,4i;  durch
die Vereinsbank von: N. N. 3 Ji,  Pros . M. 10 ..Ä. ©. ®. 8 Ji,
N. N. 0.50 Ji,  Direktor H. Meis oJi;  durch die Bank für
Handel und Industrie von : Eugen Paula 10 Ji,  Geh . Baurat
Richter 5 Ji,  Aug . Keller 20 Ji,  Geh . Baurat A. Baum 20 Ji,
Frl . Adelheid und Anna Franc von Liechtenstein 20 M,  Stau
Ed. Fraund Wwe. 10 Ji,  Frau Marie Schutz 5 Ji,  Dr . E. Rossen
30 Ji -, durch das Bankhaus Marcus Berlö u Cie. von: Konsul
Gradenwitz 100 JI.  Frau Lina George 10 JI,  Lmtvold Elgers¬
hausen 40 Ji.  Direktor Fr . Schivver 50 Ji,  SW. Molter 7
Moritz Simon 50 Ji.  Alovs Maver 300 Ji.  Baron Ferd . von
Krauskovf 500 JI,  Kommerzienrat Wackendorfi 200 JI , Xx.
Gustav Mever 50 .41;  durch den, Vorschub-Verein von : H. Rrtter
300 Ji.  H . G. Schleucher 10 Ji,  H . Much 3 Ji.  G . W. Winter
Wwe. 5 Ji.  Direktor A. Grosbolz 10 Ji  Geh . Kommerzienrat
E. Lazard 800 Ji,  9 . M. Baum 50 Ji.  Fraulem L. M. 20 Ji;
durch öie Deutsche Bank von : Geh. Fustizrat Hagen 100 Ji,
C. Schierenberg 50 JI,  Gust . Utz 100 X Kommerzienrat Rüvina
500 Ji,  Oscar Fischer 5 Ji,  Frl . K. B . 20 -« . Earl Mertz 50 Ji,
A. Salomon 50 I,  Reg .-Rat Ga.ltermann 20 Ji;  durch die
Dresdner Bank von : Apotheker Simeon 20 Ji.  C . SÄ . 20 Ji,
S . S . 10 Ji,  Frl . A. 10 Ji,  Frl . E. R . 3 jk . &tl.  M . 8 - 2.B0 X
Dr . B. K. 2.50 Ji;  durch das städt. Verkeßrsburo von : Geh Rat
Liesegang 50 Ji;  durch Sammlung des Wieb Tagblatt 830 Ji;
durch Sammlung der Wiesbadener Zeitung 121 .^l: durch Samm¬
lung der Rheinischen Volkszeitnna 72 Ji;  durch die Disconto-
Gesellschaft von Ungenannt 200 M.

Weitere Spenden werden erbeten an:
Stadthauptkasse. Rathaus . Zimmer Nr . 1: Stadt . Verkehrsbüro:
Wiesbadener Zeitung. Nikolasstraste: Wiesbadener Neueste
Nachrichten. Nikolasstraste: Wiesbadener Tagblatt : Rheinische
Volkszeitirna. Friedrichstrabe : Deutsche Bank, W' lh-lmstrastc.
Bank für Handel und 9ndn »r,e . Taunnsstraße : Mitteldeutsche
Ereditbank. Friedrichstraüe : Bankhaus Marens Berlö . Wilbelm-
strabe : Vorschub-Verein . Friedrichstraße : Vcreinsbank . Mau-
ritinsstraftr : Disconto-Gescllschaft, Wtlhelmstrabe ; Dresdner

Bank, Wilbelmstrabe: Naffauische Landesbank, Rheinstratze.
233 Das Lokal-Komitee für Wiesbaden und Umgebung.

Ne« !
Reu ! Gesetzlich geschützt!

„Bombardement Ltttticli“
Ktbnvltks und intereffantestes Mörier -Schiebfpiel mit Anwendung
m aei aeich. 42-Zentimeter -Mörsers m. ganz neuer Schußvorrich-
t„na um die Forts in Flach-, Hoch" und Bogenschub auf verschieb.
Entfernung beschießen zu können. Preis dieses hochintereffanten
Spieles Mk. 1.00, Porto 20 Pfg . «Rachn. 30 Pfg.l

Zu beziehen von M. E. Schuster , Soielwarensavrtk , Nurn
^" An °e°? k°/nn 'un ^ ' ..Da das ..Bombardement Lüttich" meinen
Jungen viel Freude macht. bitte ich um Uebersendung von noch
einem Spiele zu 1 Mk. G g. L u r . Breslau ." NW

wirkt autzerordeutllchstärkend auf geschwächte Augen und sehr wohl
tuend bei Augen-Entzundungen . Aerztlich empfohlen. Fl . Mk..
erh ältlich in allen Apotheken._ __

Am Donnerstag , den 11., Freitag , den 12., Freitag , den 18.
und Samstag , den 20. Februar 1015, findet von vormittags 0 Uhr
bis zum Eintritt der Dunkelheit nachmittags 5 Ubr im Raben¬
grund Scharfschießen statt.

werden folgende Straßen gesperrt : Platter Straße.
Fdstciner Weg. Runbfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrund abweichen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
» « « >' " M S « , «warn. ™

Bekanntmachung.
Fnbaber oder Betriebsleiter von .Nebenacschästen Sanöels-

müblen. Bäckereien und Konditoreien sind nach 8 11 der Bundes-
ratsvcrordnung vom 25. 9anuar 1015 verpflichtet, am l -. 10. und
20 jeden Monats über die emgetretencn Veränderungen ihrer
Meblbestände Anzeige zu erstatten. mv.hu,,

Wir fordern daher die in Betracht kommenden Mühlen¬
inhaber, Bäcker. Konditoren und Händler auf. erstmalig am
10 ds . Mts . die verlangte Bestanösveranderung im Rathaus,
Zimmer 42. abzugeben. Geschäftsinhaber oder Betriebsleiter,
welche die hier anaeordnete Veränderungs -Anzeige unvünktlich
oder unzuverlässig erstatten, verfallen emer Gefängnisstrafe bis
au 6 Monaten oder einer Geldstrafe öiK äu 1500 Mark , aucy
kann die Schließung der betreffenden Geschäfte angeorbnet wer¬
den. Gegen die Verfügung der zwangsweisen Geschäftsschliebung
ist nur Beschwerde beim Herrn Regierungs -Prastdenteni zu¬
lässig: sie bat keine aufschiebende Wirkung, gerichtliche Entschei¬
dung ist ausgeschlossen.

Wiesbaden, den 8. Februar 1015. ^ Magistrat.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u, 6470.

2047

wer gibt Auskunft
fl6e *

Reservist Mio Maurer
aus Cratzenbach, Post Rob a. v. Weil,
beim Garde-Msilier -Regt., «. Kompagnie,
Garde-Res.-Armeekorps.

Er bat seit den ersten Kriegswochen keine Nach¬
richt mehr gegeben. Nachricht über den Ver¬
mißten erbeten an Lehrer Fink , Gemünden
im Taunus.

io tadelhwer Aus¬
führung, schnell u.

„ „ _ _ _ _ preiswert , liefert
Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

Scklachtviehrnarkt Wiesbaden vom8. Februar ivi». Schlachtviehmarkt Frankfurta. M.
Auftrieb: Ochsen 63, Bullen 28, Färsen und Kühe 285,

Fresser 00, Kälber 386, Schafe 98, Schweine 974.
Presse sür 1 Zentner: Lebend- !§chlacht

Ochsen- «ewichtJi
91- 101

f„ K.
nom.

stetig.
48-u
93-/2
68 -/-

155-
86-ll

7-22'U
35'/,

1073/4
116-

10%
30-
10 -/4
88-/2

1001/4
1021/2
144-/4

S/4
83-/8

If-*119

8- /2
51-/4
26-/,
40-i»

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht» Ji
wertes . . - - 53—156

Vf  junge, fleischige, nicht auSgemastete und
ältere ausgemästete . . • • • oO- »*

c) müßig genährte junge, out genährte ältere oo- oo
Bullen:

a) Nollileischige. ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . - 44- 48

b) Sollfleischige, jüngere . . • °°- 00
0) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe: ^

a) vollflelschige. ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . . . . . . . 50 —54

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . . . 40—46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 - 48
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen ,
e) gering genährte Kühe und Färsen «

Gering genährtes Jungvieh sFresterl ,
Kälber:

a) Dovvellenöer feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkälber . . . . . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 56—58
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 42—60
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . .00 - 00

Schake:
a) Mastlämmer und Masthammel . 46
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—06

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—160 kg Lebenbgew. 74- 76
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebcndgew. - 72—75
e) vollsleisch. von 100—120 kg Lebenbgew. . 73—75
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebenbgew. . 00—00
e) Fettfchweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00- 00

Marktverlauf : Bei regem Geschäft bleibt bet Großvieh
geringer Ueberstand , sanft geräumt . — Bon den Schweinen
wurden am 8. Febr . verkauft : vorgezeichnete Schweine zum
Preise von 100 M . 66 <Nück , 99 M . 20 Stück . 98 M . 80 Stück.
96 M . 89 Stück. 95 M . 48 Stück . 94 M . »4 Stück.

. 00- 00

. 00- 00

. 00 - 00
, 00- 00

. 00—00

88- 94
00- 00

79- 86
00- 00

00- 00

87- 96

75 - 82
88- 92

00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

00- 00
00- 00
95- 98
80- 84
00- 00

94
00—00
00- 00

95- 98
94- 95
95- 98
00- 00
00- 00
00- 00

Auftrieb : Ochsen 222, Bullen 46 Färsen und Kühe 1111.
Fresser 00. Kälber 332, Schafe 50, Schweine 2684.

Preise für 1 Zentner : Lebend- I§chlacht

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- Ji
wertes . . 54—59

b)' junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . . . 48—52

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 43- 46
Bullen:

a) Lolifleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . ^0—54

b) Sollfleischjge, jüngere . . • 44—49
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 48- 52

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Fahren . . . . 44—50

e) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 42—47
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

. 38- 43

. 30- 36

. 23- 29
»00—00

. 00- 00,00—00

. 52- 55

. 46—51

Ji
98- 105

88- 95
80- 88

85—90
82—84

00- 00

90—95

84- 90
80- 90

70—80
60- 72
52- 66

entwickelte jüngere Kühe . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . .
e) gering genährte Lühe und Färsen , .

Gering genährtes Jungvieh lFrefferi . .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . .
b feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 00—00

SÄafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . . . . . 46 - 47
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Sckase (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollsl. Schweine v. 80—tOO kg Lebenbgew. 80|82'/,
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebenbgew. . 00- 00
c) vollflcisch. von 100—120 kg Lebenbgew.
d) vollileifch. von 120—150 kg Lebenbgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht,
f) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverlauf: Bei lebhaftem Geschäft wirb alles aus-
verkauft.

. 00- 00

. 00- 00

. 00- 00

. 00- 00

00—00

00—00
00- 00
86—91
78—86
00- 00

100—10ä
00—00
00—00

98-100
00—00
00—00
00—00
00- 00
00- 00

I
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